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Zuger SVP-Post

Die Schweiz braucht den Sonderfall Zug

Der Vertrag der Schwei-

zerischen Volkspartei 

mit dem Zuger Volk

Wahltag soll für die Politiker nicht 

Zahltag sein. Alle Politiker, wel-
che für die nächsten vier Jahre 

kandidieren, sollen sich ausschliesslich 
in den Dienst der Stimmbürger stellen, 
um die Herausforderungen der nächsten 
Jahre, seien sie gesellschaftlicher oder 
fi nanzieller Natur, zu lösen und die bes-
ten Voraussetzungen für Wohlstand und 
Lebensqualität zu schaff en.

Als Präsident der Schweizerischen Volks-

partei der Stadt Zug fühle ich mich mit al-
len SVP-Kandidatinnen und SVP-Kandidaten 
verpfl ichtet, eine bürgerliche, weitsichtige 

Politik zu betreiben:

• Die Familie ist die wichtigste Zelle un-

serer Gesellschaft und die natürlichste 
Gemeinschaftsform für das Zusammen-

leben von Menschen verschiedener Ge-

nerationen. Die SVP ist überzeugt, dass 
viele gesellschaftliche Fehlentwicklun-
gen auf die schleichende Schwächung 
der Familie zurückzuführen sind. Diese 
Schwächung der Familie wird vom über-
triebenen Sozialstaat zum Teil noch for-
ciert, mit Steuergeldern.

• Der Wirtschaftsstandort Zug garantiert 
nicht nur den heutigen Wohlstand, er 
bietet auch allen jungen Menschen die 
Möglichkeit, sich berufl ich weiterzuent-

wickeln. Die SVP wird auch in Zukunft da-
für kämpfen, dass der Staat den Bürgern 
nur soviel Geld entzieht, wie er für die 
Wahrnehmung seiner wichtigsten Auf-

gaben nötig hat.

• Die SVP toleriert keine Gewalt: Gewalt 
gegen Personen, privates oder öff entli-
ches Eigentum gehören nicht zur Schwei-

zer Tradition und Kultur. Die Zuger Poli-
zei soll in Zukunft die nötigen Mittel und 
personellen Möglichkeiten erhalten, da-

mit sie den Grundauftrag «Sicherheit» 
ausführen kann.

In dieser Ausgabe fi nden Sie alle SVP-Kandi-
datinnen und –Kandidaten. Es handelt sich 
um eine Vielfalt von Menschen mit ausser-
gewöhnlichen berufl ichen und persönli-
chen Qualifi kationen, welche bereit sind, 
für ihre Überzeugungen geradezustehen, 
ihre Interessen und Werte für die nächsten 
vier Jahre mit Herzblut zu vertreten. Sie sind 
Menschen wie Sie: Sie lieben unsere Stadt! 

Werfen Sie bitte am 3. Oktober 2010 alle 

SVP-Listen in die Urnen ein. Unverändert, 
damit der Vertrag mit dem Volk vier Jahre 
lang eingehalten wird, damit der Volkswille 
schon im Parlament und nicht erst an der 
Urne zum Tragen kommt.

Dr. Manuel Brandenberg
Präsident SVP Stadt Zug und Mitglied der 
Geschäftsprüfungskommision (GPK) 
des Grossen Gemeinderates (Stadtparlament)

Musterschüler sind nicht 
immer sehr beliebt: Ge-
rade unanständig wir-

ken sie dann, wenn sie gegen 
den (politischen) Strom schwim-
men. Gesunde Finanzen werden 
selten mit einer weitsichtigen 
Steuer- und massvollen Ausga-
benpolitik in Verbindung ge-
bracht. Im Gegenteil, fremde 
Destabilisierungsversuche mit 
dem Ziel, Einfl uss auf die Steuer-
hoheit zu nehmen, dienen dazu, 
von innenpolitischen Problemen 
abzulenken.

Die (zuverlässigen) Schätzungen über die 
Schattenwirtschaft in den einzelnen EU-
Staaten zeigen ein eindeutiges Bild: Steu-
erhinterziehung ist eine sehr verbreitete, 
bestens organisierte Verfl echtung gesell-
schaftlicher und politischer Interessen. Da-
bei «glänzen» vor allem die neuen EU-Länder 
mit Spitzenwerten (bis zu 40 % des Brut-
tosozialproduktes in Lettland und Estland 
«verschwinden» in die Schattenwirtschaft). 
Auch Gründungsmitglieder der EU weichen 
kaum positiv davon ab: In den letzten 10 

Jahren wurden allein in der Re-
gion Kampanien mit Neapel als 
Hauptort über 60‘000 illegale 
Wohnungen (etwa die Dimensi-
on der Stadt Luzern) gebaut. Wie 
viele Hunderte von Millionen 
Steuerausfälle das Phänomen 
Schattenwirtschaft verschlingt, 
ist leicht abzuschätzen. Was wird 
in Tat und Wahrheit dagegen 
gemacht? Auf das Schweizer 
Steuersystem geschossen…

Die Zukunft unserer Gesellschaft 
liegt nur in unseren Händen und nicht in 
fernen zentralistischen Strukturen mit un-
geheuerlichen Machtgelüsten: Dazu gehört 
der feste Wille jedes Einzelnen, «der Schmied 
der eigenen Zukunft zu sein». Wählen Sie am 
3. Oktober Politikerinnen und Politiker, wel-
che für den Sonderfall Zug einstehen: Tiefst-
mögliche Staatsbelastung in Form von Steu-
ern, Gebühren und Abgaben, Eigeninitiative 
und -Verantwortung als Bestandteile der 
Freiheit jedes Individuums, für die Stärkung 
der Familie und der Schule.

Die Schweiz braucht den Sonderfall Zug: 

31. August 2010

Podiumsgespräch «Stopp der 

Gewalt in Zug» mit Nationalrä-
tin Natalie Rickli als Gastreferen-
tin

15. September 2010

Podiumsgespräch «Gesell-

schaftliche Visionen und Illu-

sionen» mit alt Bundesrat Dr. 
Christoph Blocher, Vizepräsident 
SVP Schweiz, und alt Nationalrat 
Peter Bodenmann, ehemaliger 
Präsident SP Schweiz, als Redner

Termine

((vorderseite))

Staatsverschuldung  und –exzesse sind nicht 
als «Selbstverständlichkeit ohne Korrektur-
möglichkeiten» zu akzeptieren, sondern als 
gesellschaftlicher Verfall zu bekämpfen.

Andrea Poncini, Wahlkampfl eiter
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Stadtratskandidat André Wicki: 
«Frischer Wind für Zug»

Ich bin im Kan-
ton Zug aufge-
wachsen, Bürger 

von Zug und lebe 
mit meiner Familie 
in Oberwil. Diesen 
Herbst kandidiere ich 
als Stadt- und Kan-
tonsrat, weil ich der 
festen Überzeugung 

bin, dass Zug frischen politischen Wind nö-
tig hat. 

Als Betriebsökonom/MBA in Führungsposi-
tionen bis hin zur Geschäftsleitung durfte 
ich immer wieder unter Beweis stellen, dass 
unternehmerisches Denken, eine hohe Sozi-
alkompetenz sowie ehrliches und effi  zientes 
Handeln zum Erfolg führen. Nach nun über 
20 Jahren in der Privatwirtschaft möchte ich 
«meinem» Zug als Stadt- und Kantonsrat all 
meine Erfahrungen einbringen. Meine Stär-
ken sind sicherlich, dass ich Probleme ehr-
lich, konsequent und betriebswirtschaftlich 
angehe. Schnellschüsse und unsachliche 
Auseinandersetzungen nützen der Gesell-
schaft nichts.

Was mich zum Einstieg in die Politik bewegt, 
ist vor allem die fragwürdige Werteverschie-
bung in der Gesellschaft, die starke Zunah-

me von Gewalt, unnötige Experimente an 
Schulen sowie die schleichende Verschlech-
terung der wirtschaftlichen Rahmenbedin-
gungen. 

Mit Ihrer Unterstützung möchte ich als 
Stadt- und Kantonsrat von Zug folgende 
Punkte angehen:

• Konsequent gegen Gewalttäter, Vanda-
len und andere Kriminelle vorgehen

• Keine Gewalt an Schulen, im öff entlichen 
Raum und hinter privaten Türen

• Sauberkeit & Ordnung (gegen Spraying/
Littering)

•  Qualität & Leistung in der Bildung
•  Zug soll für lokale, nationale und interna-

tionale Firmen attraktiv bleiben
•  Nur so viel Staat wie nötig
•  Ausgabenpolitik mit Augenmass
• Abbau von administrativen Belastungen 

bei Gewerbe, Wirtschaft und Vereinen
•  Familien entlasten
•  Wertschätzung der Frau als erziehende 

Mutter
•  Gegenseitiger Respekt & Wertschätzung 

in der Gesellschaft

• Die Eigenverantwortung in den Vorder-
grund stellen

Auch erachte ich es als sehr wichtig, dass der 
Stadtrat wieder gemeinsam, kompetent und 
konsensfähig auftritt. Zug hat mir von klein 
auf sehr viel gegeben. Nun ist es Zeit, dass 
ich Zug etwas zurückgebe. 

Ich bin stolz auf unsere Stadt. Politik mache 
ich aus Leidenschaft und weiss, dass man 
mit Engagemenviel bewegen kann. Jetzt 
bin ich bereit, für unsere Stadt und unseren 
Kanton Verantwortung zu übernehmen - als 
Ihr Stadt- und Kantonsrat.

Ich würde mich freuen, wenn Sie mir am 
3. Oktober Ihr Vertrauen aussprechen und 
besuchen Sie mich auf meiner Homepage 
www.andre-wicki.ch 

Herzlichen Dank!

André Wicki
SVP-Stadtratskandidat
Betriebsökonom/MBA

Stadtratskandidat Manfred Pircher: 
«Kantons- oder Stadtpolizei?»

Eigentlich ist die-
se Frage falsch: 
Als sich vor rund 

8 Jahren der Kantons-
rat  für die Zusammen-
legung von Stadt- und 
Kantonspolizei aus-
sprach, gewichtete er 
die organisatorischen 

Vorteile wie z.B. bei der Personaleinsatzpla-
nung und bei der Erschliessung von Sparpo-
tenzialen etwa im Einkauf der Ausrüstung 
oder in der Ausbildung wesentlich höher als 
den Verlust der Autonomie jeder einzelnen 
Gemeinde.

Wenn wir uns heute in einer verfahrenen Si-
tuation befi nden, in welcher Stadt und Kan-
ton im Mittelpunkt einer Diskussion über die 
gegenseitige Aufgabenwahrnehmung und 
–abgrenzung stehen, anstatt dass sie gegen 
die steigende Kriminalität hart durchgreifen, 
liegt es kaum am Modell «Kantonspolizei», 
sondern viel mehr am politischen Willen von 
Stadtrat und Regierung.

Was läuft falsch?

Kürzlich stellte Stadtrat Bossard (CSP) in der 

Zuger Presse fest, dass die Kantonspolizei in 
der Stadt Zug lediglich 3‘500 Stunden Pat-
rouillendienst anstatt wie abgemacht 19‘000 
Stunden leistet. Diese Aussage wurde von 
Regierungsrat Villiger (CVP) weder bestätigt 
noch dementiert. Zur Veranschaulichung: 
Was würden Sie sagen, wenn im Kantonsspi-
tal anstatt 184 Betten nur 34 zur Verfügung 
stehen würden? Ein Skandal!

Die Wirksamkeit unserer Polizei hängt we-
niger von deren Zentralisierung als von den 
Kontroll- und Steuerungsinstrumenten ab, 
welche Kanton und Gemeinden zur Ver-
fügung stehen. In diesem Bereich wurde 
schwer gesündigt, der Zuger Stadtrat war in 
der letzten Legislatur nicht in der Lage (oder 
er wollte einfach nicht), Gegensteuer zu ge-
ben.

Was sind wirksame Kontroll- und 

Steuerungsinstrumente?

Die Gewaltschwelle in der Gesellschaft sinkt. 
Damit ändert sich auch das Umfeld der Zu-
ger Polizei. Sich 2010 stur am Einsatzkon-
zept «Zuger Polizei» vom 21. Juni 2001 fest 
zu halten, ist so intelligent, wie den nächs-

ten Ausfl ug aufgrund der Wetterkarte von 
vor dreissig Jahren zu planen. Wir brauchen 
mindestens ein gemischtes Gremium aus 
Vertretern des Kantons, der Gemeinden 
und der Polizei, welches in regelmässigen 
Abständen (z.B. vierteljährlich) die Lage be-
urteilt und die Möglichkeit hat, Korrekturen 
wie z.B. die Erhöhung der Polizeipräsenz in 
der Stadt Zug vorzunehmen. Unsere Stadt 
als Nettozahler (60 Millionen Steuergelder 
landen im ZFA-Topf) muss die Möglichkeit 
haben, bei einer Verschlechterung der Si-
cherheitslage sofort Einfl uss zu nehmen und 
nicht abwarten zu müssen, bis der Kantons-
rat handelt. Bekanntlich können ja Jahre 
verstreichen, bis etwas passiert. Werden uns 
die Schläger, Diebe, Vandalen und sonstigen 
Chaoten eine Verschnaufpause gewähren 
und bis dann nicht handeln? Wohl kaum! 

Als Stadtratskandidat verspreche ich Ihnen, 
dass ich mich sofort für mehr Sicherheit ein-
setzen würde. Für alle Menschen, welche in 
unserer Stadt leben, arbeiten oder fl anieren!

Manfred Pircher
SVP-Stadtratskandidat
GGR-Fraktionschef  und Unternehmer

«Bildung ist die Voraussetzung für 

gegenseitigen Respekt und für 

eine gesunde Wirtschaft.»

«Ich wünsche mir, dass Zug sich kritisch, 

ehrlich und unsentimental den 

Herausforderungen der Zeit stellt.»
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Bühlmann  Dr. Beat
5. Februar 1975

verheiratet, keine Kinder

Verkaufsleiter und Fachleh-

rer

Promovierter Ökonom, Informa-

tik-Ingenieur, Lehre als Auto-

mechaniker. Stopp der Gewalt in 

Zug: Ich setze mich für eine sau-

bere und sichere Stadt Zug ein. Vandalismus, Sprayereien 

und Schlägereien gehören bald zum Alltag: Es reicht!

www.beatbuehlmann.ch
Jorio Roman
9. Februar 1980

ledig

Logistikmitarbeiter

Ich werde mich einsetzen für 

Ordnung in dieser Stadt. Für här-

tere Gesetze gegen kriminielle 

Straftäter und Gewaltverbre-

chen. Für mehr Sicherheit auf 

den Strassen für unser Volk.

Jauch-Stöckli Matthias 
30. Mai 1959

getrennt, 7 Kinder

Zugchef und Lebenskünstler

Ich setzte mich für eine sicherere, 

kinder- und familien-freundliche 

Stadt Zug ein.

Kretz Dr. Martin
18. November 1978

verheiratet, 1 Kind

Dr. med., Arzt

Ich werde mich für die Familien 

einsetzen, damit die Familien als 

Grundlage des Staates wieder 

anerkannt, gewürdigt und unter-

stützt werden.

Käppeli Ernst
15. Januar 1941

verheiratet

Buchhalter, Rentner

Ich werde mich für bezahlbaren 

Wohnungsbau, härtere Strafen 

gegen Raser und den Kampf ge-

gen die Kriminalität und Gewalt 

im Dienste der Bürgerinnen und 

Bürger einsetzen.

Honegger Erhard Johnny
20. Dezember 1937 

verwitwet, 2 erwachsene Kinder

Dipl. Masch. Ing. (pensio-

niert) 

Ich werde mich für eine Koordi-

nation der bürgerlichen Kräfte, 

d.h. für einen Burgfrieden von 

FDP und SVP und der bürgerna-

hen Fraktion von CVP, einsetzen.

Brandenberg Dr.

Manuel
25. Januar 1972

ledig 

Dr. iur., Rechtsanwalt und 

Urkundsperson, selbständig

Dafür stehe ich ein:

Weniger Staat, mehr Freiheit, 

Mehr Sicherheit, Weniger Vor-

schriften, Gebühren und Abgaben. Farbe bekennen zu Zug 

und der Schweiz.

Bolliger Heinz
5. Februar 1940

ledig

Heilpädagoge, Heimleiter

Wichtig sind mir: Soziale Gerech-

tigkeit; Schutz der Landschaft, 

verdichtetes Bauen; Wirtschaftli-

ches Wachstum in einem gesun-

den Ausmass. Aufschneider und 

Bluff er mag ich nicht!

Ihre Kandidaten für die Stadt Zug

Bilar Pedro
10. August 1944

verheiratet, 2 Kinder

Manager

Ich setze mich für mehr Sicherheit 

in Stadt und Kanton sowie für die 

bestmöglichen Bildungs- und 

Ausbildungsstrukturen ein.

Brunner Philip C.
28. Mai 1955

verheiratet, 2 erwachsene Kinder

Dipl. Hotelier, Unternehmer

Ich will die Stellung der Stadt Zug 

gegenüber dem Kanton und den 

Zuger Gemeinden nachhaltig 

stärken. Der Zuger Finanzaus-

gleich ZFA und NFA fressen zu 

38% auf, was Bürger und Wirtschaft erarbeiten.

www.philip-brunner.ch

Jandl-Pellanda David
11. September 1976

verheiratet, ein Kind

Betriebsökonom

Freier Kurator

Gemeinwohl durch Förderung 

von Zuger Standortvorteilen im 

Einklang mit einer massvolleren 

Ausgabenpolitik im Behörden-& 

Kulturwesen (Galvanik, Choller-

halle, Kunsthaus).

Lämmler Marcus
11. November 1968

ledig

Key Account Manager

Die positive Wirtschaftsentwick-

lung muss weiterhin konsequent 

und kontinuierlich gefördert 

werden.  Die hervorragende Le-

bensqualität muss dabei jedoch 

zwingend geschützt werden.

Erneuerungswahlen 2010

Liste Grosser Gemeinderat

 1-2 Messmer Jürg Bisher

 3-4 Pircher Manfred Bisher 

 5-6 Brunner Philip Bisher

 7-8 Bühlmann Dr. Beat Neu

 9-10 Villiger Werner Bisher

 11-12 Wicki André Franz Neu

 13-14 Jandl David Neu

 15-16 Kretz Dr. Martin Neu

 17-18 Wenger Manfred Neu

 19-20 Vollenweider Willi Neu

 21-22 Brandenberg Dr. Manuel Bisher

 23-24 Bolliger Heinz Neu

 25-26 Süsstrunk Mirella Neu

 27-28 Schaedler Karin Neu

 29-30 Bilar Pedro Neu

 31-32 Zimmermann Bruno Neu

 33-34 Lämmler Marcus Neu

 35 Jorio Roman Neu

 36 Duranti Otto Neu

 37 Jauch Matthias Neu

 38 Honegger Erhard Johnny Neu

 39-40 Poncini Andrea Neu

Erneuerungswahlen 2010

Liste Stadtrat 

 1-2 Wicki André Franz Neu

 3-4 Brunner Philip C. Neu

 5 Pircher Manfred Neu

Erneuerungswahlen 2010

Liste Stadtpräsidium 

 1 Brunner Philip C. Neu

Erneuerungswahlen 2010

Liste Rechnungsprüfungskommission

 1-2 Käppeli Ernst Neu

 3-4 Bilar Pedro Neu

 5 Poncini Andrea Neu

Erneuerungswahlen 2010

Liste Präsidium 

Rechnungsprüfungskommission

 1 Käppeli Ernst Neu

Die Wahllisten der SVP
Stadt Zug
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Zimmermann Bruno
10. März 1968

verheiratet, 1 Kind

Unternehmer, dipl. Wirt-

schaftsinformatiker HF

Politische Ziele: Ich will mich 

für die Stärkung der traditio-

nellen Familie und gut betreu-

te Kinder als bleibendes Fun-

dament unserer Gesellschaft 

einsetzen.

Wenger Manfred
26. Dezember 1963

ledig, 1 Sohn, 11 Jahre

Selbständiger 

Liegenschaftsverwalter

Ich kämpfe für ein geordnetes 

Wachstum von Zug, das heisst: 

Baulandreserven, Naherho-

lungsgebiete (Brüggli, Zuger-

berg renaturieren).

Vollenweider Willi
28. April 1949

ledig

Dipl.El.Ing.ETH, Leiter einer 

Privatschule (Erwachsenen-

bildung)

Mitgl. Schulkommission Kan-

tonsschule Zug und Kant.

Gymnasium Menzingen. Für 

leistungsorientierte Bildung, 

Wahrung traditionell-schweizerischer Werte, öff entliche 

Sicherheit, föderalistisches Staatswesen, Stärkung der Ei-

genverantwortung.

Süsstrunk Mirella
8. September 1962

in Partnerschaft,

2 erwachsene Kinder

Sachbearbeiterin, 

Zuger Polizei

Ich setzte mich für eine sichere 

Stadt Zug und für die Förderung 

der Jugend ein.

Schaedler Karin 
27. Februar 1962

ledig

Lic. phil.; Lehrperson auf 

der Sekundarstufe 2

Ich setze mich für eine Schule 

ein, die sich ihrer Kernaufgabe 

widmen kann: Kinder und Ju-

gendliche zu unterrichten.

Pircher Manfred
21. November 1950

ledig, mit Partnerin Doris Hefti

Unternehmer

Sichere und saubere Stadt für 

alle Bürger, weniger Gesetze, 

gute Schulen, Lehrstellen für 

alle Jugendlichen, gesunder Fi-

nanz- und Wirtschaftsstandort 

Zug, weniger Abgaben NFA und 

ZFA. 

Messmer Jürg
9. Oktober 1963 

verheiratet, 3 Kinder

Unternehmer

Ein solides und zeitgemässes 

Bildungssystem für unsere Kin-

der, eine effi  ziente und bürger-

freundliche Verwaltung, tiefe 

Steuern und einen ausgegliche-

nen Finanzhaushalt.  
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Ihre Kandidaten für die Stadt Zug

Merz Ernst J.
2. April 1948

ledig

Kaufmann

Ich bekämpfe weiterhin unver-

diente Politiker-Privilegien. Der 

Volksentscheid «Schluss mit  

goldenen Fallschirmen» (Stadt-

rats-Abgangsentschädigung) ist 

zwingend umzusetzen.  

Poncini Andrea
20. Oktober 1958

ledig

Unternehmensberater

Ich werde mich für einen wett-

bewerbsfähigen Standort Zug 

und für höchste Sicherheit in der 

Stadt einsetzen, damit alle Zu-

gerinnen und Zuger Wohlstand 

und Lebensqualität geniessen 

können.

Villiger Werner
20.September 1942

verheiratet, zwei erwachsene 

Kinder, eine Enkelin

Dipl. Ing. ETH

Für mehr Sicherheit in der Stadt 

Zug, die Realisierung eines wir-

kungsvollen und kostengüns-

tigen Stadttunnels sowie für 

die Erhaltung und Stärkung des 

Wirtschaftsstandortes Zug.

Wicki André Franz
4. August 1962

verheiratet, 2 Kinder

Betriebsökonom/MBA

Ich will Fehlentwicklungen in 

der Familien- und Bildungspo-

litik korrigieren und mich für 

einen gesunden Wirtschafts-

standort Zug einsetzen.

www.andre-wicki.ch

Erneuerungswahlen 2010

Liste Kantonsrat

 1-2 Villiger Werner Bisher

 3-4 Brandenberg Dr. Manuel Neu

 5-6 Brunner Philip Neu

 7-8 Bühlmann Dr. Beat Neu

 9-10 Pircher Manfred Neu 

 11-12 Messmer Jürg Neu

 13-14 Wicki André Franz Neu

 15-16 Wenger Manfred Neu

 17 Merz Ernst  Neu

 18 Jandl David Neu

 19 Kretz Dr. Martin Neu

Die Wahlliste der SVP
für den Kantonsrat

Achtung:

Neues Wahlsystem!

Am 3. Oktober wird bei den Gemeinde-, 

Stadt- und Kantonsratswahlen zum ers-

ten Mal nach einem neuen Wahlsystem 

gewählt.

So wählen Sie richtig!

 •  Am besten werfen Sie die 

  unveränderte SVP-Liste ein.

 • Falls Sie mit der Liste einer anderen 

  Partei wählen und trotzdem einem 

  SVP-Kandidaten Ihre Stimme geben

  möchten: Streichen Sie zwei 

  Personen auf der Liste durch und 

  schreiben Sie den Kandidaten der 

  SVP zweimal von Hand darüber.
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Ihr Kandidat für das Stadtpräsidium:
Philip C. Brunner: 
«Die Stadt Zug braucht eine gesunde 
und vielfältige Wirtschaft»

Herr Brunner, welche sind Ihre Bewe-

gungsgründe für eine Kandidatur als 

Stadtpräsident?

Es geht darum, dass wieder ein bürgerlicher 
Vertreter in einer durch bürgerliche Politik 
erfolgreich gewordene Stadt deren Interes-
sen gegenüber dem Kanton Zug und den 
übrigen Gemeinden vertritt. Ein Stadtprä-
sident, der gegen tiefe Steuern ist, negiert 
einen entscheidenden Faktor des Zuger 
Wirtschaftsmotors. Wer zahlt, darf auch ru-
hig etwas mehr zu sagen haben. Neben den 
Zentrumslasten von mindestens CHF 20,0 
Mio. macht vor allem der Zuger Finanzaus-
gleich (ZFA) zu schaff en. Was die übrigen 
Kantone mit dem Kanton Zug beim NFA ver-
anstalten, fi ndet genau gleich mit den Zuger 
Gemeinden und der Stadt Zug statt. 35% 
der  städtischen Steuereinnahmen fl iessen 
in den ZFA. 

In welchen Bereichen wurden nach Ihrer 

Meinung die Interessen der Stadt in der 

letzten Legislatur zu wenig stark vertre-

ten?

Gegenüber dem Kanton Zug wurde vor al-
lem im Sicherheitsbereich Wesentliches 
sträfl ich vernachlässigt. Das off ensichtliche 
Resultat dieser Politik ist heute sichtbar, jetzt 
im Sommer sowieso.

Die Sicherheitslage in der Stadt Zug 

scheint sich in den letzten Monaten beru-

higt zu haben. Hat sich das Problem nicht 

von selbst gelöst?

Jedes Opfer der Gewalt ist ein Opfer zu viel. 
Die SVP verfolgt den Null-Toleranz-Ansatz. 
Es gibt andere Aspekte der öff entlichen 
Ordnung (Littering, Vandalismus, Sachbe-
schädigungen, Lärmemissionen, Einbrüche), 
welche es zu bekämpfen gilt.

Die Stadtfi nanzen sind Kerngesund. Ein 

Grund für weitere Steuersenkungen oder 

für die Realisierung von Grossprojekten 

wie das neue Kunsthaus?

Tiefe Steuern sind nur ein Aspekt. Auch un-
nötigen Gebühren und Abgaben müssen 
abgeschaff t werden. Die Ausgabenpolitik ist 
unbedingt wieder massvoll zu gestalten 

Ist das neue Kunsthaus ein Nice-to-have-

Projekt?

Grundsätzlich habe ich überhaupt keine 
Abneigung gegenüber einem neuen Kunst-
haus, wenn (mehrheitlich) privat fi nanziert 
wird. Aber die Ausweitung der Staatsaufga-
ben ist zu bremsen. Ein negatives Beispiel 
ist das Chollerhalle-Projekt, wo zuerst privat 
eigenverantwortlich fi nanziert wurde, nach 
fünf Jahren ruft man Stadt und Kanton zu 
Hilfe, und eine weitere Ausgabenstelle wur-
de über Nacht geschaff en, ohne Volksab-
stimmung notabene.

Die SVP war ja für ein starkes Engage-

ment der Stadt für das neue Herti-Stadi-

on. Betreiben Sie nicht eine Politik der 

Widersprüche? 

Nein. Massgebend ist doch auch, wie viele 
Personen vom Nutzen profi tieren, und was 
ist der Return-on-Investment für unsere 
Wirtschaftsregion. Allein die offi  ziellen EVZ-
Matches generieren in einem Jahr weit über 
sinnvolle 200‘000 sportliche Freizeitstun-
den. Die Dauer-Stadionbenützung könnte 
aber über das Eishockey und den Eiskunst-
lauf hinaus weiter optimiert werden.

Inwiefern kann der Stadioneinsatz opti-

miert werden?
Das Bossard Areal eignet sich auch für ande-
re Veranstaltungen wie Tennis-Davis-Cup, 
grosse Generalversammlungen (Wirtschaft, 
Politik, Verbände) oder ganz andere neue 
sportliche Grossveranstaltungen, sogar ein 
Schachturnier ist ja denkbar. Wichtig sind 
Projekte mit Wertschöpfungscharakter (im 
Januar fi ndet z.B. ein grosser Anlass mit Eis-
revuecharakter, Nussknacker on Ice,  von 
Tschaikowski, statt). Solche Events sollen 
auch von der Investition für das Eishockey 
profi tieren können.

Ein akutes Problem ist der Wohnungs-

markt. Welcher ist Ihr Lösungsansatz?

Solange wir in der Schweiz eine derart un-
kontrollierte Einwanderung haben (warum 
wurde die Ventilklausel vom Bundesrat nicht 
angewandt?), wird es leider keine Besserung 
geben. Zug ist attraktiv, Staatseingriff e in 
den Wohnungsmarkt (z.B. Roost) haben sich 
nicht bewährt, ganz im Gegenteil, es kam zu 
gravierenden Kostenüberschreitungen. Die 
Stadt muss Ihre Bewilligungspraxis vereinfa-
chen, damit das Bauen schneller und günsti-

ger möglich ist. Zukunftsweisende Projekte 
(z.B. 3-Generationensiedlungskonzept) sind 
zu fördern.

Was verstehen Sie unter zukunftweisen-

de Projekte?

Das 3-Generationen-Siedlungskonzept hat 
einen innovativen Ansatz: Die Bedeutung 
der Familie ist wo immer möglich zu stärken. 
Das ist ein wichtiger gesellschaftspolitischer 
Ansatz der SVP. Gerade auch die Betreuung 
der ältesten Mitglieder der Gesellschaft, 
oder die Betreuung der Jüngsten, der Kinder, 
muss von der Familie soweit wie nur möglich 
übernommen werden. Die Eigenverantwor-
tung ist zu fördern und nicht zu schwächen, 
wie es heute geschieht.

Drei Generationen bedeutet auch Ju-

gendförderung:

Die primäre Herausforderung des Staates in 
der Jugendförderung ist ein leistungsfähi-
ges, forderndes Schulsystem. Der Grundauf-
trag (Rechnen, Lesen, Schreiben) ist wieder 
in den Mittelpunkt zu stellen. Eine höhere 
Leistungsorientierung der Institution «Schu-
le» ist unabdingbar. Die Schule soll sich an 
der Arbeitswelt  orientieren und nicht um-
gekehrt.

Herr Brunner: Warum sollen die Zuge-

rinnen und Zuger Sie am 3. Oktober als 

Stadtpräsident wählen?

Ich bin dafür bekannt, eine bürgerliche Po-
litik in den Vordergrund zu stellen. Diese 
möchte ich in den  Stadtrat tragen. Und als 
Stadtpräsident möchte ich mit einer starken 
Stadtregierung die Stadt Zug stärken.

Mein Leitmotiv sind der hohe Stellenwert 
der Familie, der Wirtschaftsmotor Zug, mehr 
Selbstverantwortung und mehr Eigeninitia-
tive auf allen Ebenen. And last but not least 
– viel Freiheit für unsere Stadtbewohner in 
einer sicheren, sauberen und lebenswerten 
Stadt Zug!

Philip C. Brunner
Kandidat für den Stadtrat und das Stadtpräsidium
Mitglied GGR - Unternehmer
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So sieht der Vertrag der SVP mit dem Zuger Volk aus:

Volksinitiative «Schluss mit goldenen 

Fallschirmen für Stadträte»

Die Volksinitiative verlangte die Ab-
schaff ung von Abgangsentschä-
digungen für Stadträte und deren 
Gleichbehandlung mit den übrigen 
Angestellten der Stadt, was Pensions-
kasseneinlagen anbelangt. 

Das Stadtparlament lehnte die Volks-
initiative «Schluss mit goldenen Fall-
schirmen für Stadträte» am 5. Mai 2009 
mit 28 gegen 6 Stimmen (SVP-Fraktion 
und eine weitere Stimme), das heisst 
mit 82.3 % Nein gegen 17.7 % Ja, ab. 
Das Stimmvolk stimmte der Initiative 
am 27. September 2009 mit 57.5 % Ja 
zu. Diff erenz zwischen Volk/SVP und 
dem Stadtparlament: 39.8 %.

Bekämpfung des Parkgebührenreglements

Der Grosse Gemeinderat (GGR, Stadt-
parlament) beschloss am 27. Januar 
2009 ein neues Parkgebührenregle-
ment. Mit diesem Reglement wären 
einerseits sämtliche Gratis-Parkplätze 
aufgehoben, andererseits die Parkge-
bühren massiv erhöht worden.

Das Stadtparlament genehmigte das 
neue Reglement mit 27 Ja gegen 4 
Nein Stimmen (SVP-Fraktion), das 
heisst mit 87.1 % Ja gegen 12.9 % Nein 
Stimmen. Die SVP ergriff  dagegen das 
Referendum. Das Volk lehnte das Park-
gebührenreglement am 17. Mai 2009 
mit 62.5 % Nein gegen 37.5 % Ja Stim-
men ab. Diff erenz zwischen Volk/SVP 
und dem Stadtparlament: 49.6 %.
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Einladung zum öffentlichen Podiumsgespräch 

«Gesellschaftliche Visionen und Illusionen»
Sehr geehrte Stimmbürgerinnen und Stimmbürger

Die SVP der Stadt Zug freut sich, Sie zum Podiumsgespräch einladen zu dürfen.

Mittwoch, 15. September 2010, Aula der Kantonsschule, Lüssiweg 24, 6300 Zug

18.30 Türöffnung

19.00 Begrüssung durch Dr. Manuel Brandenberg, Präsident SVP Stadt Zug und GGR-Mitglied

19.05 Streitgespräch zwischen alt Bundesrat Dr. Christoph Blocher und alt Nationalrat Peter Bodenmann zum Thema «Gesellschaftliche Visionen und Illusionen», 
 moderiert von Christan Peter Meier, Chefredaktor Neue Zuger Zeitung

20.00 Podiumsgespräch unter der Leitung von: Christian Peter Meier, Chefredaktor Neue Zuger Zeitung, mit folgenden Teilnehmern:

• Dr. Manuel Brandenberg, Präsident SVP Stadt Zug und GGR-Mitglied
• Patrick Cotti, Regierungsrat, Alternative – die Grünen
• Dolfi Müller, Stadtpräsident, SP
• Stephan Schleiss, Präsident SVP Kanton Zug und Regierungsratskandidat
• Hanspeter Uster, alt Regierungsrat und Wahlkampfleiter Alternative – die Grünen
• André F. Wicki, Stadtratskandidat SVP

21.00 Apéro

Die SVP Stadt Zug freut sich, Sie in der Aula der Kantonsschule begrüssen zu dürfen. 

Dieser Anlass ist von der  FIDURA TREUHAND AG (Dr. Hans Durrer und Roland Arnold) gesponsert


